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Bedanken möchten wir uns bei 
den zahlreichen Gönnern, die un-
serem Aufruf in der letzten Ausga-
be gefolgt sind und eine Spende 
zur Finanzierung des Pfarrblattes 
geleistet haben. Durch 130 Einzel-
spenden ist insgesamt ein Betrag 
von genau 3.000,- Euro zustande 
gekommen, den wir für die Finan-
zierung der nächsten Ausgaben 
verwenden werden!

Nach dem Ende der Pandemie ist 
es nach ziemlich genau drei Jah-
ren auch wieder möglich, dass 
die Kirchenbeitragsstelle Steyr in 
Weyer Sprechtage abhält. Kon-
kretes dazu nebenstehend.

Wir befinden uns in der zweiten 

EDITORIAL

Brief aus der Redaktion
Diese ist die erste Ausgabe des 
Weyrer Pfarrblattes im Jahr 2023. 
„Schon älter, aber noch gut“ lautet 
der Titel dieser Ausgabe und er 
versteht sich als Anregung zur Dis-
kussion, ob tatsächlich alles sich in 
immer kürzerer Zeit überholt und 
deshalb ausgetauscht werden soll. 
Am Arbeitsmarkt zum Beispiel hat 
es viele Jahre lang die Praxis gege-
ben, ungeliebte, weil angeblich zu 
teure, ältere Arbeitnehmer durch 
Frühpensionierung loszuwerden 
und durch „junge dynamische“ zu 
ersetzen. Mittlerweile findet die 
Diskussion umgekehrt statt: Wie 
kann man Pensionisten dazu mo-
tivieren, noch eine Zeit lang am 
Arbeitsmarkt teilzunehmen, ihr 
Wissen und ihre Erfahrung weiter 
zur Verfügung zu stellen, weil es 
in vielen Bereichen kaum möglich 
ist, neue Mitarbeiter*innen zu ge-
winnen.  

Im Bereich pfarrlicher Strukturen 
passiert gerade der Umbau zu et-
was Neuem. Die Pfarre Ennstal ist 
gegründet und die Mitglieder des 
Pfarrvorstandes wurden für ihre 
neuen Aufgaben beauftragt. Dies 
geschah im Rahmen eines feier-
lichen Gottesdienstes in Reichra-
ming.

Hälfte der Fastenzeit, wenn Sie 
diese Ausgabe zum ersten Mal 
in den Händen halten. Haben Sie 
heuer persönliche Ziele für diese 
Zeit? Fasten heißt ja „verzichten“ 
und das nicht nur im engeren Sinn. 
Schon Absicht und Versuch, an-
gewöhnte Verhaltensweisen oder 
Praktiken zu hinterfragen und zu 
verändern, können viel für den ein-
zelnen Menschen bedeuten. Wie 
weit es gelingt, diese Absichten 
auch umzusetzen, das wird na-
türlich von Mensch zu Mensch 
verschieden sein. Wir wünschen 
Ihnen in diesem Sinn eine gute 
persönliche Vorbereitung auf Os-
tern!

Das Redaktionsteam
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	 KIRCHENBEITRAG

BERATUNGSTAG
Weyer

am Montag, 3. April 2023
von 14:30 – 17:30 Uhr

im PFARRZENTRUM Weyer/ Pfarrbüro EG

Das Team der Beratungsstelle ist Ihnen in allen Fragen des Kirchenbei-
trags gerne behilflich. Wir regeln diesen mit Ihnen persönlich und unbü-
rokratisch vor Ort. 
Bitte bringen Sie die entsprechenden Unterlagen gleich mit:
Ihre letzte Arbeitnehmerveranlagung oder einen Lohnzettel, Einheits-
wertbescheid, Nachweise über Belastungen usw.

 Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Wetterfestes und Geistnährendes, 
Denk-Anstößiges und Bewegungs-
Stützendes … kurz und gut … eine 
solide Basis für Leib und Seele. In 
meiner „Geschenklawine“ habe ich 
einen Absatz gefunden, der mich 
mit Freude erfüllt hat und meines 
Erachtens Relevanz birgt – für die 
Pfarre.Neu und auch für mein zu-
nehmendes Lebensalter: „Es gibt 
den physikalischen Grundsatz, 
dass es im großen Energiehaus-
halt des Universums keinen Ver-
lust gibt. Energie ist immer in Um-
wandlung begriffen. Nichts geht 

verloren. Ich deu-
te diese Tatsache 
grundsätzlich als 
Trost – speziell für 
jene Menschen, die 
den Eindruck haben, 
dass ihre ganze Le-
bensmühe umsonst 
war. Das, was sie 
aufzubauen versucht 
haben, scheint ihnen 
wie weggewischt zu 
sein. Die nachfol-
gende Generation 
distanziert sich von 
ihren Vorstellungen 
und all dem, was sie 
mühsam „erwirtschaf-

tet“ haben. […] Vieles, 
was im Laufe der Zeit 

an Gutem investiert wurde, wird 
meist erst später als solches er-
kannt, und vieles muss auch ver-
gehen – auch wenn dieses Faktum 
schmerzt. Wo wäre denn Platz für 
Neues? Dennoch halte ich daran 
fest: Nichts geht verloren. […] Was 
aus Liebe getan wurde, hat Be-
stand“ (Bischof Hermann Glettler, 
Dein Herz ist gefragt. Spirituelle 
Orientierung in nervöser Zeit, Her-
der, 2022, 17f).

Herzlich, euer Pfarrvikar 

Walter Dorfer

ckeln, damit sie lebbar werden. Mit 
der feierlichen Amtseinführung des 
neuen Pfarrvorstandes am 5. März 
2023 in der Pfarrkirche der Pfarre 
Ennstal in Reichraming wurde ein 
offizieller Auftakt zur Pfarrgrün-
dung gesetzt. Auf der Einladung 
zu diesem Fest heißt es: „Begegne 
dem, was auf dich zukommt, nicht 
mit Angst, sondern mit Hoffnung“ 
(Franz von Sales). Wichtig gerade 
zu jener Zeit, da noch alles provi-
sorisch, im Aufbau begriffen, auf 
Erprobung hin versucht und noch 
nicht durch Erfahrung abgesichert 

ist – ja, Pionierpfarre. Der Zauber, 
der diesem Anfange innewohnt 
(frei nach Hermann Hesse), lässt 
sich ruppig und unromantisch an.

„Etwas älter, aber (hoffentlich) 
noch gut …“ gilt wohl auch für 
mich selber. Im  Jänner durfte 
ich einen runden Geburtstag fei-
ern und möchte mich auf diese 
Art und Weise herzlich bedanken 
für eure lieben Wünsche, Gaben, 
Geschenke, vor allem auch für 
euer Gebet. Ess- und Trinkge-
nuss, Wunder- und Wanderbares, 

Liebe Weyre-
rInnen,

Mit dem ersten 
Jänner dieses Jah-
res hat eine neue 
Ära begonnen – 
die Pfarre Ennstal 
mit ihren neun 
Pfarrteilgemeinden hat rechtsgül-
tig ihre Zukunft angetreten. Im-
mer wieder werde ich gefragt, was 
dies für uns vor Ort zu bedeuten 
habe, immer wieder antworte ich 
darauf, dass ich (auch weiterhin) 
für die Pfarrgemeinden 
Kleinreifling und Weyer 
als Pfarrvikar mit einem 
Seelsorgeteam verant-
wortlich zeichnen werde, 
dass die Gottesdienste 
und Beginnzeiten unver-
ändert bleiben werden 
und dass wir auch wei-
terhin hier miteinander 
Christen und Christinnen 
sein werden. „Etwas äl-
ter, aber noch gut …“ 
– so könnte man unse-
re langjährigen Pfarr-
Arbeitskreise nennen, 
die sich für die carita-
tiven Werke der Kirche, 
für die Liturgie, für die 
Öffentlichkeitsarbeit, für 
die Pastoral in unserer 
Pfarrgemeinde, für die Jungschar- 
und Jugendarbeit, für Feste und 
Feiern, für das praktisch-finan-
zielle Überleben und für das ge-
meinsame Gebet einsetzen. 

Hoffentlich werden sie auch wei-
terhin für die Pfarrgemeinde 
Weyer ihren wertvollen Beitrag 
einbringen. Das „großpfarrliche“ 
Leben wird einem Wachstumspro-
zess unterworfen sein, denn neue 
Strukturen werden zwar zu einem 
bestimmten Zeitpunkt wirksam, 
müssen sich aber in den Herzen 
und Köpfen der Menschen entwi-

seite des pfarrers

Ganz neu, hoffentlich auch gut

Feierliche Amtseinführung des neuen Pfarrvorstandes durch 
Generalvikar Lederhilger in Reichraming

Foto: H. Haas 
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Für einen gestylten Körper stellt 
die Nahrungsmittelindustrie mit Er-
gänzungsmittel und BIO uns alles 
zur Verfügung. Und schon bin ich 
beim biblischen Zitat, wo es heißt: 
„Junger Wein in alten Schläu-
chen.“
Ich stelle mir die Frage: was 
könnte dieser Spruch bedeuten? 
Die Jugend hat neue Ideen, viele 
sind richtig, machen Sinn. Neugier, 
Forscherdrang und Gedanken-
gang des „Jungen Weins“ sollte 
nicht durch alte Schläuche verdor-
ben werden. Die alten Griechen 
sprachen vom gesunden Geist in 
einem gesunden Körper. Funda-
ment für den gesunden Geist kann 
wohl unsere christlich-humane 
Lebenseinstellung sein:  Einfüh-
lungsvermögen und Spüren was 
der andere braucht.  Werte, teils von 
den Alt - Generationen vorgelebt, 
Grundlagen für die Bedürfnisse 
der Alten und Lebenswünsche 
der Jungen.  Im Jahreskreis der 

Got tesd iens te 
werden immer 
wieder Bibelstel-
len und Texte 
aus dem Alten 
und Neuen Te-
stament gele-
sen, wo es um 
die Erneuerung 
des Geistes 
geht. Weisheiten 
mit nach wie 
vor neuen und 
aktuellen Inhal-
ten. Wenn diese 
2000 Jahre al-
ten Erzählungen 
noch immer Wir-
kung zeigen, 
kann das „Alte“ 
nicht so schlecht 

sein und die Jugend kann für eine 
sichere Zukunft darauf aufbauen.

Franz Egger

Ein oft gehörtes und gern verwen-
detes Zitat. Für mich beschreiben 
diese Worte eine Mogelpackung. 
Es soll alles so 
bleiben, aber 
ein wenig an-
ders gerichtet 
und verpackt. 
So lässt sich 
das Alte viel-
leicht doch noch 
gut verkaufen. 
Dabei ist es 
egal, ob beim 
Alten es sich  
um die Gedan-
ken aus einem 
politischen Eck 
handelt, ob mo-
dische Waren 
noch schnell an 
den Mann oder 
die Frau ge-
bracht werden sollen, wo die neu-
en übertragungstechnischen Me-
dien als wissensbereichernd und 
überlebensnotwendig beschrieben 
werden,  oder das persönliche Le-
bensglück durch totales Freisein 
erlebt werden kann. 
 Die Menschen werden heute durch 
eine Informationsflut zugeschüttet 
und es wird immer schwieriger die 
scheinbar richtigen von den glaub-
haften falschen Meldungen und 
Meinungen zu trennen. Was ge-
stern noch bestens war wird heute 
als unbrauchbar beurteilt, was für 
die Alten noch Wert hatte, ist für 
die Jüngeren nicht mehr zeitge-
recht und wird vielleicht belächelt 
oder…. bestaunt. So scheint es mir 
zumindest. Wer könnte sich heut 
noch vorstellen, dass der Hausarzt 
auf dem Pferd zum Patienten un-
terwegs ist. Erzählungen von den 
Wäsche-Mädeln am Gaflenzbach 
sind unglaubliche Geschichten. 
Und von den Ausflügen zum Bee-
renpflücken in die Radmer Berg-
welt, wo zehn und mehr Frauen auf 

einem kleinen Lastauto aufsaßen, 
scheinen Erzählungen aus uralten 
Zeiten oder anderen Kontinenten 

zu sein. 
M i t e i n a n d e r 
sprechen, er-
zählen und zu-
hören.  Dabei 
sind Vertrauen 
und Glaubwür-
digkeit Säulen 
zwischen Jung 
und Alt und die 
werden, wie 
sich immer öf-
ters zeigt, nicht 
durch schnelles 
Fingerspiel am 
Handy erreicht.  
Der alte Mensch 
kann von seinen 
E r f a h r u n g e n 

und Erlebnissen 
erzählen. Wahrscheinlich ist nicht 
alles in seinem Leben schön ge-
wesen, glatt und friedlich abgelau-
fen, aber das 
Er f reu l i che , 
das ehrlich 
Empfundene, 
wird der junge 
Mensch gerne 
an- und über-
nehmen. Der 
junge Mensch 
will seinerseits 
sein erlerntes 
Wissen, sei-
ne jetzigen 
Leistungen in 
Schule, Sport 
oder Beruf, 
seine Begeis-
terung für 
Neues, gerne 
dem Älteren 
zeigen.
Motivation zur Leistungssteigerung 
ist heute in aller Munde. Dabei wird 
medial hauptsächlich der gesunde 
Körper in den Vordergrund gestellt.  

schwerpunkt

Alter Wein in neuen Schläuchen

Junger Wein in alten Schläuchen 
Fotos: H. Haas 

Alter Wein in neuen Schläuchen
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ständig an das denken, was sie 
sich selbst verboten haben, ande-
re werden durch das Zurückschal-
ten ruhiger, erleben das geringere 
Tempo als wohltuend, finden für 
sich mehr Gelassenheit, schaffen 
es, aus ihrem Gedankenkarussell 

auszubrechen. Selbst gewählter 
Verzicht als Balsam für Körper 
und Geist, der uns auch mit uns 
selbst, unserem Innersten in 
Berührung kommen lässt.

Schaut man sich die Themen 
und Probleme unserer Zeit an, 
täte ein kollektives Fasten un-
serer ganzen Gesellschaft gut. 
Fasten bei den Worten in der 
Politik, um vielleicht auch wie-
der das Gute in Vorschlägen 
politischer Gegner erkennen 
zu können. Fasten bei der Zahl 
der zurückgelegten Kilometer, 
um dem Klima für die Generati-
onen nach uns eine Chance zu 

geben. Fasten beim eigenen Me-
dienkonsum, ob Fernsehen oder 
Social Media, um wieder mehr Zeit 
mit sich selber verbringen zu kön-
nen und mit den realen Menschen 
rundherum.

Hans Haas

der nur die Kilos purzeln, um dann 
umso schneller die Anzeige auf 
der Waage wieder nach oben zu 
treiben, über eine bewusste Phase 
der Einschränkung im Konsum mit 
mehr Bewegung und Zeit für sich 
selbst, bis zur Abhaltung strenger 

Fastenrituale mit völligem Nah-
rungsverzicht auf Zeit und innerer 
Einkehr.

Je nach Motiv für das Fasten ist 
auch das Erleben dieser Zeit sehr 
unterschiedlich. Manche sind 
grantig und stets gereizt, weil sie 

Eine lange Tradition, nicht nur im 
Christentum, hat das Fasten als 
Vorbereitung auf eine besondere 
Zeit, aktuell als Vorbereitung auf 
das Osterfest. Im neuen Testament 
lesen wir, wie Jesus in die Wüste 
ging um zu fasten, bevor er sein 
Wirken begann. Im 
Lauf der Zeit wuchs 
bei vielen Menschen 
die Ansicht, wir kön-
nen uns alles leisten 
und da haben solche 
verstaubten „Rituale“ 
keine Berechtigung 
mehr. Im weiteren 
Lauf der Zeit zeigte 
sich aber auch, dass 
eine zunehmende 
Maßlosigkeit dazu 
führte, dass unsere 
Wohlstandsgesell-
schaft immer öfter 
an immer mehr ver-
schiedenen Wohlstandskrank-
heiten laboriert, Stichwort Adipo-
sitas. 

So sind auch die Beweggründe für 
das Fasten, für eine Zeit des we-
niger und langsamer, unterschied-
lich. Von der schnellen Diät, bei 

tinnen in Fällen 
von Gewalt und 
Ausbeutung. Sie 
kümmert sich um 
menschenwürdige 
Arbeitsbedingun-
gen und Verände-
rungen auf poli-
tischer Ebene

G. Stadler

schwerpunkt

Fasten, alt aber noch immer gut!

... mehr Zeit mit sich selbst verbringen ...
Foto:  H. Haas

Suppenessen im 
Pfarrzentrum

Foto:  H. Haas

Am Samstag wurden 190 Suppen-
gläser am Marktplatz verkauft, am 
Sonntag wurde das gemeinsame 
Suppenessen im Pfarrzentrum von 
allen BesucherInnen sehr positiv 
bewertet.

Herzlicher Dank gilt allen Suppen-
köchinnen, Helferinnen, sowie al-
len SpenderInnen.

Die Spende von 2.673,95 € geht 
an ein Frauenhilfsprojekt auf den 
Philippinen. Die Organisation MM-
CEAI unterstützt Arbeitsmigran-

Fastensuppenaktion
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vielen Kontakte, die ich in Weyer 
knüpfen konnte, sind für mich eine 
wichtige Ressource für die künf-
tige Zusammenarbeit in der Pfarre. 
Ich werde mich dafür einsetzen, 
dass sich das kleinräumige Den-
ken mit der Zeit weitet und dass 
uns mehr und mehr bewusst wird, 

dass wir alle 
in derselben 
Pfarre leben 
und arbeiten. 
Ich wünsche 
euch allen 
ein geseg-
netes Oster-
fest! Möge 
die „alte“ Os-
terbotschaft 
in Jeder und 
Jedem von 
euch Neues 
zum Blühen 
bringen!

Birgit Kopf

Es hat schon etwas Mut ge-
braucht, mich mit fast 53 noch-
mals beruflich zu verändern. Der 
Gedanke: „Bin ich schon zu alt, 
vor allem für die Arbeit mit jun-
gen Menschen?“ kam schon auf. 
Wenn ich jetzt so auf die 16 Mo-
nate in Weyer zurückblicke, tue ich 
das mit großer Freu-
de und Dankbarkeit. 
Anfangs war es 
schwierig, kaum je-
manden zu kennen. 
Aufgrund der Coro-
na - Pandemie fanden 
am Anfang auch noch 
nicht allzu viele pfarr-
liche Aktivitäten statt. 
Wenn ich jetzt zurück-
blicke, darf ich sagen: 
Ich durfte viele liebe 
Menschen kennenler-
nen und konnte mich 
in Weyer gut einleben. 
Ich denke an meinen 
ersten Gottesdienst in 
einer großen Kirche, 
ich war ja vorher im 
Krankenhaus tätig und 
kannte nur die kleine 
Kapelle. Auch die Frage: „Muss 
in der Pfarre eine Predigt länger 
dauern als im Krankenhaus?“ be-
schäftigte mich. Ich durfte dann 
die Erfahrung machen, dass mei-
ne Kurzpredigten gut ankamen. 
Das gemeinsame Gottesdienst 
feiern wurde dann für mich zur 
großen Freude. Wie gerne bin 
ich sonntags den Kirchenberg hi-
naufgefahren um zunächst die 
Aussicht zu genießen und dann 
mit euch unseren Glauben zu fei-
ern. Die schöne Kirche ist für mich 
so richtig zur Heimat geworden. 
Ein großes Dankeschön al-
len, die Wesentliches beigetra-
gen haben zum Gelingen der 
liturgischen Feiern: den Ministra-
nInnen, LektorInnen, Mesne-
rInnen, den MusikerInnen, den 

WortgottesdienstleiterInnen…. 
Gerne denke ich auch an so 
manches Nachklingenlassen 
beim Schwarzlmüller. Ich hab 
mich auch in so manchen pfarr-
lichen Gruppen sehr wohlge-
fühlt: PGR, Pfarrcaritas, Kin-
derliturgie, Pfarrblattredaktion. 

Mit März 2022 haben wir be-
gonnen, monatliche Ministran-
tInnenstunden anzubieten. 
Eine große Freude für mich ist, 
dass Theresa Krenn und Niklas 
Hörmann diese mit so viel En-
gagement weiterführen. Auch 
ans Kochen beim Jungschar-
lager denke ich gerne zurück: 
Leider hat die Umstrukturierung 
neue Aufgabenfelder für mich ge-
bracht und ich bin seit 1.1. 2023 
Pfarrgemeindeseelsorgerin in 
Losenstein und Reichraming und 
Frauenseeslorgerin für die ganze 
Pfarre. Ich nehme für diese Auf-
gaben aus  meiner Zeit in Weyer 
sehr viel Rüstzeug mit. Danke für 
alle positiven Rückmeldungen! 
Sie sind ein Schatz, der mir im-
mer wieder den Rücken stärkt! Die 

aktuell

Birgit Kopf bei der Feier der Osternacht 2022
Foto:  H. Haas

Eine schöne Zeit geht zu Ende

Wir suchen 
Verstärkung!

Wir, das Redaktionsteam des 
Weyrer Pfarrblatts, suchen in-
teressierte Frauen und Männer 
zur Mitarbeit im Bereich der 
pfarrlichen Öffentlichkeitsarbeit!

Interessierte bitten wir, sich ent-
weder im Pfarrbüro (Tel. 07355 
/ 6274 11) oder bei einem Mit-
glied des Redaktionsteams zu 
melden. Gerne geben wir in 
einem persönlichen Gespräch 
Einblick in unsere Aufgaben!
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Im Jänner feierte unser Pfarrer 
(jetzt richtig: Pfarrvikar) Walter 
Dorfer seinen 60. Geburtstag! Der 
Gratulantenschar schließt sich 
auch das Pfarrblatt-Team an und 
wünscht auf diesem Wege nach-
träglich alles Gute für die kommen-

Geburtstagswünschen des Chores 
Voca Bella. Bei Kaffee und Kuchen 
wurde noch von vielen der Anwe-
senden persönlich zum Geburts-
tag gratuliert und der nette Rah-
men auch für diverse ökumenische 
und private Gespräche genützt.

den Jahre!

An dem auf seinen Ge-
burtstag folgenden Sonn-
tag wurde bei uns der öku-
menische Gottesdienst 
gefeiert und am Ende des 
Gottesdienstes lud der 
Obmann des PGR, Ste-
fan Kalten-
brunner, zu 
einer klei-
nen Ge-
burtstags-
feier ins 

P f a r r z e n -
trum ein. 

Erfreulich viele Got-
tesdienstbesucher 
folgten dieser Ein-
ladung und lausch-
ten dann auch noch 
den musikalischen 

Mittelpunkt stellen, haben diese 
zwei großen christlichen Religi-
onsgemeinschaften mehr Gemein-

sames als 
Trennendes. 
Jede Kirche 
hat ihre „Ei-
genart“ im 
Laufe der 
Geschichte 
entwickel t . 
Wie aber in 
einer groß-
en Familie 
besucht man 
gerne die 
anderen. 

Franz Egger

Anstoß für eine sehr bewegende 
Predigt. Einmal mehr spürte man: 
Wenn wir das Wort Jesu in den 

Nachlese

Ökumenischer Gottesdienst 

Hat schon Tradition: Der ökumenische Gottesdienst 
Ende Jänner in Weyer

Foto:  H. Haas

Pfarrer Friedrich Rössler aus Steyr 
und Pfarrer Walter Dorfer feierten 
am 22. Jänner in unserer gutbe-
suchten Pfarrkirche einen ökume-
nischen Gottesdienst, wo gemein-
sam das Wort Gottes gehört und 
verkündet wurde und die beiden 
Christlichen Kirchen füreinander 
beteten. Gemeinschaft zeigen war 
die thematische Botschaft in der 
Predigt von Pfarrer Friedrich Röss-
ler – Gemeinschaft leben mit den 
schwachen, kranken, sterbenden, 
flüchtenden, alleingelassenen 
Menschen. Besuche und Zuspra-
che soll diesen Menschen zeigen:  
ihr seid nicht allein, ihr seid nicht 
außerhalb der Gemeinschaft. Ihr 
seid mir und uns wertvoll. Die Berg-
predigt mit den Seligpreisungen 
war die Grundlage und gab den 

Ein sichtlich überraschtes Geburtstags“kind“

Gratulation mit einem Ständchen - der 
Chor Voca Bella

Fotos: H. Haas

Wir gratulieren zum Runden!
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Eltern (-teile) bevormunden ihr er-
wachsenes Kind,  nörgeln od. rau-
zen an ihm herum. Dieses Verhal-
ten sollte überdacht werden, denn 
es führt zu Streit und Distanz bis 
hin zum Stillstand der Kommunika-
tion.

Einen jungen Menschen an seinen 
Fähigkeiten wachsen zu lassen 
bedeutet, im Vertrauen loslas-
sen. Benötigt er Hilfe, wird er dies 

auch kundtun. Negative 
Erfahrungen werden zum 
Umdenken und besserer 
Einschätzung künftiger 
Aktivitäten führen. Sowohl 
alte als auch junge Men-
schen können stur und 
uneinsichtig sein, wollen 
um jeden Preis ihren Wil-
len durchsetzen. Mit einer 
Portion Empathie, Tole-
ranz und Diplomatie ließe 
sich das erwünschte Ziel 
problemloser erreichen.

Wie wichtig die Rolle von 
sich im Ruhestand be-
findenden Personen ist, 
zeigt sich in unterschied-

lichen freiw. Aktivitäten innerhalb 
der Gesellschaft. Zudem unterstüt-
zen sehr viele ihre Enkelkinder im 
schulischen und sportlichen Be-
reich, sorgen für Mahlzeiten sowie 
Spiel und Spass, während deren 
Eltern ihrem Beruf nachgehen. 
Jungfamilien werden auf diese 
Weise von der älteren Generati-
on entlastet. Diese Leistung sollte 
nicht unterschätzt werden.

Damit Jung und Alt gut miteinander 
auskommt, bedarf es eines Blickes  
über den Tellerrand, um deren Sor-
gen und Nöte zu erkennen.
Durch Hinhören und Agieren, Ver-
trauen, Hoffnung und Lebensfreu-
de wird Zukunft gelingen!

Angelika Schürhagl

auf ihre Sorgen. Wachsamkeit und 
Weitblick ist von allen gefordert. 
Die Jugend steht auf, tut ihre Mei-
nung mit viel Mut kund und sucht 
den Dialog. Eine starke Jugend, 
welche von der älteren Generation 
für kommende Herausforderungen 
unterstützt wird, brauchen alle.

Gesetzgebung alleine würde zu 
Zwang, Unmut und folglich zu  Wi-
derstand führen. Differenzen in-

nerhalb der Altersgruppen wären 
somit vorprogrammiert. Jung und 
Alt darf keinesfalls auseinander-
dividiert werden. Ein respektvoller 
Umgang sollte immer angestrebt 
werden. Um Meinungsverschie-
denheiten auszudiskutieren, be-
darf es der Bereitschaft und des 
Willens Aller.

Laufend berichten Medien von 
Gewaltausbrüchen in Familien. 
Manche Konflikte überdauern so-
gar Jahrzehnte. Eltern brechen 
mit ihrem Nachwuchs, weil dieser 
nicht den von ihnen erwünschten 
Weg einschlägt. Helikoptereltern 
widerum lassen ihren Sprössling 
nicht los. Überschütten ihn mit 
Zuwendung und Fürsorge. Selbst-
ständigkeit und Eigenfürsorge wird 
ihm quasi abgesprochen. Manche 

schwerpunkt

Generationen im Diskurs

Jede Generation hinterläßt ihren eigenen Fingerabdruck
Foto: A. Schürhagl 

Jede Altersgruppe hat ihre Schwä-
chen und Stärken, Sorgen und 
Hoffnungen, Wünsche und Ziele. 
Schwierige Lebensumstände kön-
nen Menschen zu ungerechter 
Sichtweise verleiten. So wird der 
älteren Generation oft vorgerech-
net, wie sehr sie den derzeit pro-
duktiven Steuerzahler dr. unser 
Sozialsystem belastet. Es erweckt 
den Eindruck, als würde Neid 
der Jugend auf den erarbeiteten 
und tw. hart erkämpften 
Wohlstand der Älteren ge-
schürt. Dem gilt es entge-
genzuwirken. 

Klimawandel, Demogra-
phie, Bildungswesen, 
Krieg, Teuerung und Ar-
mutsgefährdung sind der-
zeit die großen Sorgen al-
ler Generationen.
Hohe Lebenserwartung 
und Wegfall (Pension) von 
geburtenstarken Jahrgän-
gen als Beitragszahler so-
wie Arbeitskräftemangel, 
lässt manche sorgenvoll in 
die Zukunft blicken. ,,Wie 
sollen wir das alles stemmen?‘‘ 
fragen sich viele. Kein Einzelner 
trägt Schuld am demogr. Wandel. 
Er ist ein Produkt der Konsum- und 
Wohlstandsgesellschaft. Viele jun-
ge Menschen sind mit hohem Kon-
sum sowohl materieller als auch 
medialer Art aufgewachsen. Man-
chem fällt es schwer, sich mit der 
Vielzahl an negativen Zukunftspro-
gnosen auseinanderzusetzen und 
schlittert in Angst und Depression. 
Verzicht auf Unwesentliches und 
Prioritäten zu setzen, muss tw. er-
lernt werden. 

Eine Studie des Pragmaticus von 
heuer zeigt auf, dass in Österrei-
ch 19% der Jugend düster in die 
Zukunft blickt, 47% hingegen ist 
zuversichtlich. Unterstützen wir 
die junge Generation, hören wir 
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Gedanken

zum nachdenken

 
Ich wünsche dir, 

liebe, aufrichtige Menschen an deiner Seite, 

eine Aufgabe, für die es sich lohnt, 

am Morgen aufzustehen, 

die Gelassenheit, die Welt nicht mehr 

verbessern zu müssen, 

das nötige Quäntchen Glück, 

gerade auch im Alltäglichen, 

ausgesöhnte Zufriedenheit mit dem, was war, 

und Offenheit für alles, was noch kommt, 

immer wieder einen Grund zum Lachen 

aus tiefstem Herzen, 

das untrügliche, tiefe Gefühl, gesegnet zu sein 

und Lust am Leben! 

Was ich dir wünsche: Lebe dein Leben! 

Foto: H. Haas

Claudia Peters      
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aktuell

Das Evangelium leben – 
eine Herausforderung!
Wie sieht das Christentum bei uns praktisch aus?

Viele Frauen und Männer, En-
gagierte in den Pfarrgemein-
den, Seelsorgerinnen und 
Seelsorger, setzen sich der-
zeit mit dieser Frage ausein-
ander und laden dazu noch 
weiter ein. Wir wollen schrift-
lich festhalten, was uns hier 
im Ennstal für unser gelebtes 
Christentum wichtig ist. 

Dabei schauen wir auf unser Mit-
einander, auf unsere Grundhal-
tungen, die notwendig sind, um 
glaubwürdig als Kirche vor Ort zu 
sein. Vieles dazu wurde in den 
kirchlichen Dokumenten bereits 
geschrieben und verfasst, was 
wir einfach übernehmen könnten, 
aber so einfach ist es nicht, wie wir 
wissen. Es geht ja eigentlich da-
rum, dass jeder Einzelne für sich 
diese heilsame und lebensspen-
dende Kraft der Frohbotschaft 
Jesu erkennen muss, damit sie in 
unseren Handlungsmustern Um-
setzung findet. Erst wenn wir sie 
als sinnvoll und von besonderem 
Wert für uns erachten, werden wir 
diese Haltungen auch einnehmen 
und leben. 

Zum Beispiel: Ich rede gut über 
den anderen, weil in mir selbst ein 
gutes Gefühl wächst in dem Wis-
sen, kein Salz in eine offene Wun-
de gestreut zu haben, die ich letzt-
lich nicht mehr heilen kann. Oder 
aber ich habe sogar die Möglich-
keit, Heilsames in einen lodernden 
Konflikt einzubringen. So nutze ich 
die Chance, dass innere Stärke 
und Größe in mir wachsen.

Evangelium leben

Es sind die vielen Momente und 
Möglichkeiten, in denen wir he-
rausgefordert sind, die jesuanische 
Liebe – das Evangelium – zweck-
frei und unverbindlich zu leben. 
Einfach darum, weil es meinem 
Leben, meiner Lebendigkeit dient. 
Ja, es wird mir zum Segen oder 
anders ausgedrückt: Weil sich da-
rin die Zuwendung Gottes an mir 
erfüllt. 

Warum engagieren sich so viele in 
ihrer Freizeit, teilweise mit finan-
ziellem und materiellem Aufwand, 
in Seelsorgeteams, im Pfarrge-
meinderat, in der Begleitung von 
Trauernden oder Einsamen oder 
in den vielen menschlichen und 
zwischenmenschlichen (Not)Situ-
ationen? Vielleicht deshalb, weil 
Sinnstiftendes, weil Wertvolles da-
rin erfahren wird. 

Ja, bis hin zur schwierigsten aller 
Haltungen, die aber, so unbegreif-
bar es scheinen mag, unserem Le-
ben in höchster Form dient: „Wer 
mein Jünger sein will, der 
verleugne sich selbst, nehme 
sein Kreuz auf sich und folge 
mir nach“ (Mk 8,34), so das Wort 
Gottes durch Jesus Christus an 
uns gerichtet. All das erleben wir – 
Gott sein Dank – im Ennstal.

Pastoralkonzept -  
verschriftlichen, was uns 

wichtig ist

Diese unsere Haltungen und 
Schwerpunktsetzungen in der Um-
setzung des Evangeliums wollen 

wir als Pfarrvorstand als eine Art 
Leitfaden heben, benennen und 
in Umsetzung bringen. Als fertiges 
Dokument – das Pastoralkonzept 
der Pfarre Ennstal –, das auch von 
unserer diözesanen Leitung be-
gutachtet wird, dient es als Richt-
schnur für unser Engagement auf 
vielerlei Weise. 

In diesem laufenden Prozess sind 
wir derzeit miteinander unterwegs 
und hoffen auf viel Beteiligung und 
positive Dynamiken, die uns einan-
der als große Einheit – als Kirche 
am Ort – näherbringen.

Schritt für Schritt in unseren Leit-
gedanken, Wagen - Werden - 
Wirken.
Gedanken, die bereits vor einigen 
Jahren im Dekanat Weyer entwi-
ckelt wurden. Diese sollen uns nun 
stets neu, in unserer Sendung als 
Getaufte und als Gesendete, be-
stärken und ermutigen.

So dass wir 
im Namen Gottes,  
durch seine Sendung neues 
wagen, 
aus der Liebe seines Sohnes 
neu werden, 
in der Kraft seines Geistes 
wirken können.

Auf diesem Weg, der vor uns 
liegt, segne uns 
der Vater+ der Sohn+ und der 
Hl. Geist,
            Amen.

Anita Aigner 
Pastoralvorständin
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Finanzen war, und verantwortet 
das Budget der Pfarre und geneh-
migt auch die Budgets der Pfarr-
gemeinden. Hier hat jede Pfarr-
gemeinde eine*n Vertreter*in und 
auch der Pastoralrat entsendet bis 
zu 4 Personen. 

ralen Knotenpunkte unserer Pfar-
re. 

Am 26. Jänner hat sich diese 
Gruppe von ca. 30 Personen erst-
mals zusammengefunden und ne-
ben einem ersten Kennenlernen 
und vielen Informationen über die 
Struktur, die Aufgaben des Pa-

s t o r a l r a t e s 
usw. eine 
Obfrau und 
deren Stell-
v e r t r e t e r i n 
gewählt. Die 
beiden bilden 
nun mit dem 
Pfarrvorstand 
die operative 
Leitung des 
P f a r r l i c h e n 
Pastoralrates. 

Auch der 
P f a r r l i c h e 
Wirtschafts-
rat hat sich 

konstituiert. Er 
entspicht etwa 
dem, was in 
der früheren 
Pfarre der FA 

Was früher in der Pfarre, jetzt 
Pfarrgemeinde, der PGR war, ist 
jetzt in der Pfarre (früher Dekanat) 
der Pfarrliche Pastoralrat - ein 
Gremium mit Vertreter*innen aus 
allen neun Pfarrgemeinden, der 
Gruppierungen der Kath. Aktion, 
der Religionslehrer und der pasto-

Pfarre Ennstal

Der Pfarrliche Pastoralrat: (einige Mitglieder haben krankheitsbedingt gefehlt)
Foto:  ???

Die Geschäftsführung des Pfarrlichen Pastoralrates 
besteht aus dem Pfarrvorstand (Pfarrer Lenhart, Pastoralvor-
ständin Aigner und Verwaltungsvorstand Kupfinger (ab 1.3. 

Birgit Templ)) und zwei Gewählten: 
Obfrau Brigitte Kieweg (Losenstein) und Obfrau-Stellvertre-

terin Veronika Garstenauer (Gaflenz).
Foto: 

Die Räte sind konstituiert
Es ist etwas im Entstehen

Veränderung im 
Pfarrvorstand
Ewald Kupfinger, seit Mai de-
signierter Verwaltungsvorstand 
der Pfarre Ennstal, wechselt 
überraschend für uns alle in die 
diözesane Verwaltungsebene 
und ein*e Nachfolger*in wurde 
gesucht und auch gefunden. 
Wir freuen 
uns über die 
Bereitschaft 
von

D i p l . - I n g . i n 
(FH) Birgit 
Templ, 
die mit 
1.  März die-
se Aufgabe neu übernehmen 
und den Pfarrvorstand damit 
vervollständigen wird. Aus die-
sem Grund hat sich auch die 
offizielle Feier der Amtseinfüh-
rung vom 29.  Jänner auf den 5. 
März verschoben. 
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Wir bieten ihnen 
Raum, ihre individu-
elle Persönlichkeit zu 
entfalten und ermuti-

gen sie auch zu verantwortungs-
vollem sozialem und politischem 
Engagement. 

Save the date
Auferstehungsfeier der Jugend, 9. 
April, 5 Uhr morgens, Pfarrkirche 

Reichraming

Wir, das JUPA Team der 
Pfarre Ennstal möchten 
auch heuer wieder zur 
Auferstehungsfeier am 
Ostermorgen einladen. 
Gemeinsam mit Diöze-
sanjugendseelsorger Vi-
tus Glira feiern wir vom 
Dunkel ins Licht. 

„Wir sind Nahversorger in 
Sachen Lebensqualität im 
Alter“

Die Caritas OÖ ist 
mit ihren mehr als 
3.200 angestellten 
Mitarbei-ter*innen in 
den verschiedensten 
B e t r e u u n g s b e -
reichen im Einsatz. 
Rund 350 davon 
sind in den Mobilen 
Pflegediensten tätig. 
Sie geben Sicher-
heit, leisten die not-
wendige Versorgung 
und bringen Lebens-
freude in den Alltag 
von älteren Men-
schen, die Unter-
stützung benötigen. 
„Mit unermüdlichem 
Einsatz, fundiertem Fachwissen 
und großem Engagement sind die 
Caritas-Mitarbeiter*innen für die 
Menschen in der Region da“, sagt 
Caritas OÖ-Direktor Franz Kehrer. 

Wer einen Job sucht, wo Mensch-
lichkeit und Miteinander gelebt 
werden, ist im Team der Mobilen 
Pflegedienste richtig. Es wartet 

ein abwechslungsreicher 
Job in der Region mit fa-
milienfreundlichen Arbeits-
zeiten. Voraussetzung ist 
eine Ausbildung als Di-
plomierte Gesundheits- 
und Krankenpfleger*in, 
Pf legefachass is tent* in , 
Fach-Sozialbetreuer*in Al-
tenarbeit, Pflegeassistent*in 
oder Heimhelfer*in. 

Nähere Informationen zu 
den Mobilen Pflegediensten 
oder zu Bewerbungen gibt 
es bei Team-Leiterin Brigitte 
unter 0676/87 76 2552 oder 
jobs.caritas-ooe.at  
  Mobile Pflegedienste der 

Caritas in Steyr-Land: Brigitte 
Nagler und ihre Vertreterin Tanja 
Maderthaner freuen sich auf neue 
Mitarbeiter*innen.

In Losenstein, Reichraming, 
Großraming, Weyer und Gaflenz 
betreuen derzeit 18 Caritas-
Mitarbeiter*innen 95 ältere Men-

schen in ihrem Zuhause.

Caritas sucht 
Verstärkung 

aktuell

Caritas, mobile Dienste

Mobile Pflegedienste der Caritas in Steyr-Land: Brigitte Nag-
ler und ihre Vertreterin Tanja Maderthaner

Foto:  Caritas

Das JUPA (Jugendpastoral) Team 
Ennstal (vormals Jugenddekanat-
steam) trifft sich in regelmäßigen 
Abständen um gemeinsam mit und 
für Jugendliche Veranstaltungen 
zu planen. Diese Veranstaltungen 
sind spirituell, gesellschaftspoli-
tisch oder sportlich ausgerichtet, 
weisen Freizeitcharakter oder 
Bildungscharakter auf und vieles 
mehr. Durch diese breite Palette 
an Angeboten können viele Ju-
gendliche aus unseren 9 Pfarrge-
meinden angesprochen werden. 

Genauere Informationen 
zu den Veranstaltungen 

sind auf der Pfarrhomepage!

www.pfarre-ennstal.at

Foto:  Anita Buchbergerr
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rung. Eine große Flut war kurz da-
vor hereinzubrechen und er hatte 
immer noch keine Arche. Außer-
dem weigerten sich plötzlich alle 
Tiere, aus den verschiedensten 
Gründen, mit ihm mitzukommen. 
Mit eurer Hilfe konnte diese Streit-
geschichte allerdings rechtzeitig 
bis zum Eintreffen der Flut gelöst 
werden und so fand am Ende jeder 
seinen Platz auf der Arche. Im An-
schluss verteilte Noah als Zeichen 
seiner Dankbarkeit Faschings-
krapfen.

Wichtige Termine für die Zukunft, 
die ihr euch schon mal vormer-

ken und auf die ihr euch freuen 
könnt, sind die Spielenacht am 
20.-21 Mai und das Jungschar-
lager, welches heuer vom 20.-
26. August stattfindet. 

WICHTIG: Für unser JS-Lager 
in der Laussa sind wir noch 
auf der Suche nach Köchinnen 
und Köchen, die uns die ganze 
Zeit oder teilweise unterstützen 
möchten. Wer sich das vor-
stellen kann, möge sich bitte 
einfach bei mir 0650/7002145 
(Paul Larch) melden oder in der 
Pfarrkanzlei.

Paul Larch

haltig verbessern. An dieser Stelle 
möchten wir uns noch einmal ganz 
herzlich bei allen Kindern bedan-

ken, die uns 
so engagiert 
unterstützt ha-
ben. Ein großes 
Dankeschön gilt 
aber auch allen 
ehrenamtlichen 
Organisatoren 
und Gruppen-
le i - ter* innen, 
ohne die die-
se Aktion nicht 
möglich wäre.

Im Februar fei-
erten wir Fa-
sching mit euch 
und zwar unter 
dem Thema 
„Noah und sei-
ne Arche“. Der 
B a u m e i s t e r 
Noah stand vor 
einer großen 
Herausforde-

In der letzten Zeit ist viel pas-
siert in unserer Jungschar. In 
der Vorweihnachtszeit waren 

Gruppenleiter*innen, wie jedes 
Jahr, als Nikolaus unterwegs und 
besuchten einige brave Kinder. Ei-
nen Monat später wart es dann ihr, 
die von Haus zu Haus gingen und 
bei der Sternsingeraktion 2023 flei-
ßig Spenden sammelten. Unsere 
Erlöse gingen heuer größtenteils 
an Kenia und sollen die dortigen 
Lebensbedingungen mit neuen 
Brunnen- und Filteranlagen nach-

kinderseite

Hallo Kinder!

Die Sternsinger unterwegs in Neudorf
Fotos:  Helene Klammer

Nach den Troubles verteilte Noah Faschingskrapfen
Foto: P. Larch

Gruppenbild mit Noah!
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den Koffer für ihren Kindergarten 
bzw. ihre Schule mit den Materi-
alien zusammengestellt, die sie für 
ihren Bereich für geeignet halten 
und mit denen 
sie sich zu ar-
beiten vorstellen 
können. In den 
darauffolgenden 
Wochen wurden 
die Koffer mit 
dem gewünsch-
ten Material be-
füllt und an den 
Kindergarten, die 
Volksschule, die 
Mittelschule und 
die Berufsbilden-
den Schulen in 

aktuell

Osterliturgie

Weyer über-
geben.

K. Rumetshofer

Sonntag, 26.3.,14.00 Uhr 
Sternkreuzweg, Heiligenstein (ge-
meinsam mit der Pfarrgemeinde 
Gaflenz)

Palmsonntag 2.4., 8.30 Uhr 
Versammeln am Marktplatz - an-
schließend Palmprozession zur 
Pfarrkirche, 9.00 Uhr 
Wort-Gottes-Feier (bei 
Schlechtwetter beginnt 
der Gottesdienst um 9.00 
Uhr in der Pfarrkirche) 

Gründonnerstag 6.4., 
20.00 Uhr
Feier vom letzten Abend-
mahl mit anschließender 
Ölbergandacht  in der 
Pfarrkirche – dann bis 
24.00 Uhr stille Anbetung, 
ebenfalls in der Pfarrkir-
che

Karfreitag 7.4., 15.00 Uhr 
Feier vom Leiden und 

Sterben Jesu Christi, Pfarrkirche

Karsamstag 8.4., 20.00 Uhr 
Feier der Osternacht (mit Segnung 
der Speisen), Pfarrkirche – die Fei-
er der Osternacht beginnt heuer 
mit einem gemeinsamen Os-
terfeuer am Friedhofsvorplatz; 

anschließend gemeinsame 
Lichterprozession zur Feier der 
Auferstehung in die Pfarrkirche

Ostersonntag 9.4., 8.30 Uhr 
Festgottesdienst (mit Segnung der 
Speisen), Pfarrkirche

Ostermontag 10.4., 
8.30 Uhr
Pfarrgottesdienst, Pfarr-
kirche

Beichtgelegenheiten 
in der Pfarrkirche
Sonntag, 26.3.: 7.45 - 
8.15 Uhr
Karfreitag, 15.4.: 14.00 - 
14.45 Uhr

Bitte beachten Sie 
auch die aktuellen In-
formationen in den 
Schaukästen und auf 
der Homepage der 
Pfarrgemeinde Weyer.

Viele Palmbuschenträger*innen warten auf den Beginn der 
Prozession

Foto: H. Haas

Mit der Thematik Tod und Trauer 
sind gerade auch Kindergärten 
und Schulen immer wieder kon-
frontiert, wenn Angehörige der Fa-
milien der Kinder und Jugendlichen 
oder Lehrpersonen betroffen sind. 
Daher hat der Hospizverein allen 
Kindergärten und Schulen unseres 
Gebietes angeboten, einen „Trau-
erkoffer“ zur Verfügung zu stellen. 
Dieser enthält verschiedene Me-
thoden und Hilfsmittel, mit denen 
Lehr- und Betreuungspersonen 
Kinder bei deren Erfahrungen und 
Entwicklungsschritten unterstüt-
zen und begleiten können.

Im Rahmen eines Infoabends ha-
ben die teilnehmenden Personen 
aus dem vorgestellten Material 

„Trauerkoffer“

Übergabe des Trauerkoffers an die BBS-Weyer
Foto: Hospizverein
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namen und daten

9.12.2022
Eduard WÖH-
RENSCHIM-
MEL (95)

29.11.2022
Erich 
PRENTNER 
(76)

16.11.2022
Gertraud Ma-
ria JARISCH 
(79)

16.11.2022
Theresia 
WÖHREN-
SCHIMMEL 
(90)

Begräb-
nisse

11.11.2022
Frieda 
JESCHEK-
FRITSCH (82)

Taufen
12.11.2022
HANNAH 
Stockinger

11.12.2022
FLORIAN 
Hochbichler

21.1.2023
FLORIAN 
Schweighuber

30.12.2022
ESTELLA del 
Carmen Baa

13.1.2023
Othmar 
MEISSL (96)

28.12.2022
Christina 
FEIGL (86)

18.1.2023
Erna HABER-
FELLNER (95)

27.12.2022
Christoph SO-
MASGUTNER 
(54)

17.2.2023
Karl SONN-
LEITHNER 
(91)

1.2.2023
Leopold 
DEPONTE (84)

24.2.2023
Walpurga 
AIGNER (90)
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nachhaltig leben von Regina Dittrich

Jährlich landen alleine in Ös-
terreich mehr als 900.000 Ton-
nen genießbare Lebensmittel 
im Müll, also rund ein Drittel der 
Gesamtmenge. Das heißt, dass 
diese „Abfälle“ zum Zeitpunkt 
der Entsorgung noch uneinge-
schränkt genießbar waren oder 
nicht rechtzeitig verarbeitet und 
gegessen und deshalb entsorgt 
wurden. Knapp die Hälfte der 
Verschwendung entsteht direkt in 
den Haushalten, der Rest in Gas-
tronomie, Handel, Industrie und 
Landwirtschaft (zu klein, zu groß, 
zu krumm, …). 

Diese wertvollen Lebensmittel im 
Abfall kosten jeden Haushalt ca. 
300 bis 400 Euro pro Jahr. Zudem 
verursacht deren Produktion, 
Düngung, Verarbeitung, Trans-
port und Entsorgung fast 10% der 

Treibhausgas-Emissionen. 
Doch was kann jede und jeder 
Einzelne nun tun? Wir sollten  
uns wieder mehr auf unsere 
Sinne verlassen. Das Mindest-
haltbarkeitsdatum (MHD) heißt 
schließlich „Mindestens haltbar 

bis“ und nicht „Verdorben ab“, ist 
also nicht das Wegwerfdatum. 
Also erst einmal die Verpackung 
überprüfen, ob diese noch in Ord-
nung ist. Dann schauen, riechen 
und probieren. Sollten sich Farbe, 
Geruch, Geschmack und Konsi-
stenz verändert haben, wird vom 
Verzehr abgeraten. Ansonsten 
sollte man die Ware ehestens ver-
kochen und mit gutem Gewissen 
genießen. So können z.B. Hartkä-

se, Eier, Öle und 
Fette noch eini-
ge Wochen nach 
dem MHD ver-
wendet werden, bei Mehl, Nudeln 
und Konserven ist dies ein Jahr 
oder noch länger möglich.

Fast in jedem Geschäft gibt 
es  eine Schütte mit „abgelau-
fener“ Ware, welche zu redu-

zierten Preisen verkauft wird. In 
diesem Fach finde ich nahezu bei 
jedem Einkauf ein oder zwei Arti-
kel, die ich in meinem Speiseplan 
verwenden kann.
Mit a bisserl Kreativität und eini-
gen Rezepten aus Oma’s Koch-
buch (oder aus dem Internet) 
kann man schmackhafte Speisen 
zubereiten, Geld sparen und ei-
nen kleinen Beitrag zum Klima-
schutz leisten.

Abgelaufen, aber noch gut

schwarzes Brett

Pfarre Weyer, Oberer Kirchenweg 1, 3335 Weyer; Tel: 07355/6274; Pfarrer MMag. Walter Dorfer; 
Gottesdienste: Marktkapelle: Fr. 8.00, Mi., Sa. 19.00; Pfarrkirche: So. 8.30; Altenheim: So 9.30, Fr 14.30; 

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei: Mo, Do, Fr 8.00-10.00, Di 16.00-18.00; 
Mail: pfarre.weyer@dioezese-linz.at - Homepage: https://www.dioezese-linz.at/weyer

Aktuelle Infos gibt‘s auch auf der Homepage der Pfarre Ennstalwww.pfarre-ennstal.at

Gottesdienst mit 

Krankensalbung 

in Kleinreifling am 23.4. um 14 Uhr. 

Anschließend gemütliches 

Beisammensein in der Schmied‘n.

Koch / Köchin für Jung-scharlager von 20. - 26. Aug. in Laussa gesucht 
Interessenten bitte im Pfarr-büro melden (07355 / 6274 11).

CARITAS - KLEIDER-

SAMMLUNG 

Freitag 28.4. von 16 - 18 Uhr 

vor der Garage 

des Pfarrzentrums


